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der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Berg⸗ 
ee le und dem Bergarbeiter Gn Being kane 5 
die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen. u | 

— — — —-—-— — ſ[—’iH—̃ — 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 11 Uhr Vormittags. m 

Berlin, II. gebruar. (ebgeordnetenbaus.) Der 
Abgeordnete Wagener hat in Bezug auf den Schulze ⸗ 
Delitzſchen Antrag, betr. das Coaljtionsrecht der Ler 
beiter, und den Lrntrag der Handels Commiſſion fol: 
genden Mbänderungsantrag eingebracht: Das mn 


orbnetenhaus, dieſe Anträge in der von der Eommif: 


fion vorgeſchlagenen Faſfung verwerfend, fordert di 
Staatsregierung auf, eine Geſetzes vorlage einzubrin ; 


gen, welche ſämmtliche das Vereinsrecht der Arbeiter 


Behandlung der Vorlage ſtatt. v. Bunſen und Jun 


beſchränkende Beſtimmungen der Gewerbeordnun 
aufhebt und Organiſationen ausführt, welche de 
Arbeiterſtande es ermöglichen, die ihm gebühren 
Stellung innerhalb des Staatsverbandes einzuneh⸗ 
men und feine eigenen Intereſſen ſelbſtſtändig zu 
handhaben und zu vertreten 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
Berlin, II. Februar. (Abgeorbnetenhaus.) Der 


Handelsminiſter Graf Stzenplitz überreicht einen 


Geſetzvorſchlag, der zwei Paragraphen der Bank ; 
ordnung abändert und die Vermehrung des Bank: 
enpitals wie bie Errichtung von Filialbanken außer⸗ 
Dalb Preußens betrifft. Er erſucht das Haus u 
baldige Erledigung der Vorlage und wünſcht di 
eberiueifung derſelben an eine beſondere Eommif: 
fion. ecbg. Reichenbeim beantragt die Schluß ber 
bung im Haufe, Ping. v. Nonne iſt für ueber⸗ 
weiſung deſſetben an die Handelscommiſſion. Der 
Antrag auf Schlußberathung wird einſtimmig ange 
nommen. Der Präſident ernennt zum Referente 
den Abg. Reichenheim, zum Correferenten den evg. 
v. d. Heydt. — Der Finanzminiſter v. Bodeiſchwing 
überreicht ein Geſetz wegen Aufhebung der Steue 
von inländiſchen Weinen und wünſcht die ueberwei⸗ 
fung. an die Finanzeommiſſion. v. Mönne iſt für 
ion. @s findet eine längere Discuſſton über d 


ſind für Schlußberatbhung, Virchow dagegen. d 


5 


mit großer Majorität ang 
dean s, Wright, metstene uns. bete 
Correferent. Bei Berathung über die geſchäftli 
Behandlung der Militär Novelle ſchlägt Präſide 
Grabow vor, eine beſondere Commiſſion von 21 
Mitgliedern zu ernennen. Der Vorſchlag wird ge: 
nehmigt; ebenſo wird für das Invalidengeſetz eine 


beſondere Commiſſion von 14 Mitgliedern ernannt. 


der (oder Sammet), auf 


Angekommen 12 Uhr Mittags. 
Warſchau, 10. Februar. Der Meorganiſations⸗ 
plan des Königreichs Polen iſt in offizieller Form 


Naturforſchende Geſellſchaft zu Danzig. 
In der ordentlichen Verſammlung vom 1. Februar hielt, 
nachdem zunächſt Herr Director Bail die neu eingegangenen 
Schriften vorgelegt, Herr Dr. Lampe den nachfolgenden 
‚Bortrag über Glasverſilberung und Herſtellung von Glas- 
egi ö 8 
ie Glasſilberſpiegel unterſcheiden ſich von den gewöhn⸗ 
lichen Spiegeln dadurch, daß bei ihnen ſtatt der Belegung ab 
Zinnamalgam eine Seite des Glaſes verſilbert iſt. Die Ver⸗ 
ſilberung wird dadurch hervorgebracht, daß man die 5 


gereinigte Glasplatte in eine Silberlöſung (gewöhnlich Sil 
deroryd⸗Ammoniak) legt und aus derſelben durch Zuſaß eine 
Reductionsmittels das Silber ausſcheidet, welches dann al 
eine äußerſt dünne Schicht die Glasfläche bedeckt und au 
derſelben haftet. Die Suberſchicht iſt fo dünn, daß ſie, ger 
gen das Licht gehalten, das dem Silber eigenthümliche blau 
Licht durchſcheinen läßt, bildet aber gleichwohl einen voll 
kommenen Spiegel, der die beſten Queckſilberſpiegel dur 
Helligkeit der Bilder bei weitem übertrifft. 
Trocknet man die verſilberte, mit deſtillirtem Waſſer rein 
abgeſpülte Glasplatte, ſobald man fie aus der Verfilderungsr 
Flüſſigteit herausgenommen hat, an einem warmen Orte, ie 
baftet die Silberſchicht ſo feſt, daß man ſie mit weichem a 


| 


welches man etwas Pariſer Rot 
bringt, blank poliren und als Vorderſeite des Spiegels be 
nutzen kann. So hergeſtellt find die Silberfpiegel befonder 
für optiſche Zwecke, namentlich zur Herſtellung der Spiegel 
in den Spiegelteleſtopen, der Sextantenſpiegel ꝛc. ſehr gecigt 
ane da die von ihnen hervorgebrachten Bilder nicht nut 
tallſpt denlich lichtflark ſind, ſondern auch wie die der Me 
Lich del von den Fehlern frei, welche entſtehen, wenn da 
angen ite die ſpiegelnde Fläche trifft, durch Glas ger 
dene bert rot ihrer Vorzüge haben die Silberſpirgel ein! 
her mannigfachen a abig geringe Verbreitung gefunden, weil 
die mannigfachen zu ihrer Herſtellung angegebenen Methoden 


k bei ber pracliſchen Durchführung zu große Schwierigkeiten 


bieten, und nut bei Beobachtung einer Menge von Umſtän 


den zu guten Reſultaten führen, Im vergangenen Jahre ha 
der Chemiker Bothe eine Metzer der Berfilberung entdeckt, 
die, nachdem ſie noch eine Verbeſſerung vom Prof. Böttcher 
erfahren, alle früheren durch Einfachtzeit der Anwendung, und 
Sicherheit der Reſultate übertrifft Pr außerdem wegen ihrer 
ungemeinen Billigkeit für induſtrielle nwendungen beſonders 


— ur, 7 en — 


batte, von dem Könige, der Krouprinzeſſin und dem Prinzen 


Shanghai vom 26. December v. J. lauteten die Nachrich⸗ 


find hinfort nur Nbtheilungen der denſelben entſpre⸗ 
chenden Miniſterien in Petersburg. Das Land wird 
in 27 Departemems getheilt, denen je ein Präfeet 
vorſteht. Die Statthatterſchaft hört auf, dafür wird 
ein Chef der Civilverwaltung und ein Sberbefehls⸗ 
haber der Truppen eingeſetzt. 3 


(WTB) Pelegraphiſche nachrichten der Danziger Zeſtung. 
Dresden, 10. Febtuar. Die Kaiferin von Oeſterreich, 

iſt um 6 Uhr Abends hier eingstroffeng der öſtexreichiſche 

Geſandte Freiherr v. Werner war hier Malſeſtät eis zur 

F Bodenbach entgegengereiſt. 

die 


ilk m Bahnhofe wurde 
aiſerin, welche ſich einen officielen Empfang verbeten . 


Georg begrüßt. 

Wien, 10 Februar. In der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes wurden die Geſetzentwürfe, betreffend die 
Ermäßigung der Perſonalſteuer in Siebenbürgen und die 
Regelung des periodiſchen Perſonentransports in dritter Le⸗ 
fung angenommen. Am Schluſſe der Sſtzung wurden noch 
mehrere Interpellationen verleſen, worin angefragt wird, wann 
die Regierung die noch unbeantworteten terpellationen bes 
antworten werde. u 

Rom, 9. Febr. Das „Giornale di Roma“ widerspricht 
der Angabe franzöſiſcher Blätter, denen zufolge die Vertreter 
des heiligen Stuhles auf Befehl des Papſtes Aufſchlüſſe und 
Commentare zur Encyklika gegeben hätten. 2 

Bukareſt, 9. Februar. Nachdem der jüngſt ernannte 
Juſtizminiſter Bentſchesco feine Eutlaſſung erhalten und 
durch Vernes es erſetzt worden iſt, beftcht das neue Minis 
ſterium aus folgenden Mitglkedern: Conſtantin Boſiano 
Präſidium, Inneres, Ackerbau und öffentliche Arbeiten, Georf 
Vernes co Juſtiz, Eultus und Unterricht, Johann Su 
Sfnanzen, General Manu Krieg, Balauesco auswärtige 


Die Bremer Bank hat den Discont auf 


London, 10, Februar. Nach der letzten Poſt aus 


ten aus Japan -ungünftig Das enzliſche Geſchwader ans 
leite noch in der Bai von Peddo. Es war das Gerücht ver⸗ 
breitet, der Mikado habe der letzten mit den Seemächten ab⸗ 
geſchloſſenen Convention die Genehmigung verſagt. Der Fürſt 
von Nagato halte mit der Wiederherſtellung ſeiner an der 
Meerenze von Simonoſakf gelegenen Batterien wieder begon⸗ 
nen. Zwei fränzöſiſche Matrofen waren von ben Japaneſen 
ermordet worden. Zwei Jaßaneſen ſind als Mörder der eng⸗ 
liſchen Offiziere Major Baldwin und Lieutenant Bird hinge⸗ 
richtet worden. ER l 1 


geeignet erſcheint. Der Vortragende ſtellte nach dieſer Mer 
thode während des Vortrages einen Silberſpiegel her.“) 

Will man ein Glas verſilbern, ſo muß man es vorher 
ſehr ſorgfältig reinigen. Man miſcht die beiden Flüſſig⸗ 
leiten dann zu gleichen Raumtheilen und bedeckt das zu ver⸗ 
ſilbernde Glas dis zur Höde von einem halben Zoll“ mit 
der Miſchung. In 10 Minuten hat ſich der Spiegel gebildet. 

Dem folgte ſodann ein längerer Vortrag des Herrn Dr. 
Schneller über accomodative Augenbewegungen. Der Vor, 
tragende ſtellte ſich die Aufgabe, zu zeigen, wie wan ein Maß 
findet und wie man regelt die Leiſtung der Augenmuskeln bei 
ſolcher combinirten Thätigkeit derſelben, wie ſie bei den ſog. 
accommodativen Bewegungen vorkommt, d. h. ſolchen Bewe⸗ 
gungen, die dazu dienen, die Augen für verſchiedene Entfer⸗ 
nungen einzustellen. Zunächſt iſt zu erweiſen, daß ſolche 
Einkichtungen für verſchiedene Eatfernungen, auch wenn nut 
ein Auge ſieht, nothwendig. | 

das Auge iſt wie eine Camera obscura eingerichtet. 
Auf deren Schirm werden bei beſtimmtem Abſtand der Linfe 
nur deutliche Bilder entworfen don Gegenſtänden, die in ber 
ſtimmter Entfernung ſich befinden. Auch das Auge fieht in 
dem Augenblick ferne Gegenſtände undeutlich, in dem es nahe 
deutlich ſieht — und umgekehrt. Nach Helmholtz kommen 
bei der Einrichtung des Auges für die Nähe nur Verände⸗ 
rungen an der Kihſtallinſe vor; deren vordere Fläche rü 
in der Mitte vor, ihr Radius wird kleiner; auch der Radius 
ihrer hintern Fläche verkleinert ſich etwas. (Es wird demon 
ſtrirt, wie man mit dem Helmholtz ſchen Ophthalinometer 
Krümmungsradien mißt.) £) Aaen 

Helmholz hat berechnet, daß die beobachteten Veränder 
rungen an der Linſe (Vorrücken der Vorderfläche um 0,4 mm. 

) Auf mehrfach geäußerten Wunſch wird das Recept der an 

gewandten Verſilberungsflülſſigkeit, weiche Herr Apotheker Neuen 
born nach Angabe hergeſtellt hatte, bier mitgetheilt; 
I. Reduetionsflüfſigleit: Man löſt I. Drachme falpeterf. 
Silberoxyd (Hölleuſtein) in 1 Unze Waſſer and ſchllttet nach und 
nach dieſe Auflöſung in eine in das heſtigſte Sieden gebrachte Auf, 
löſung von weinſautem Kali-Natron (Seignette⸗Salz), beſtehend aus 
48 Grau dieſes Salzes und 48 Unzen Waſſer, erhält das Sa 
5 bis 10 Minnten im Sieden, läßt dann erkalten und filtrirt. 

U. Verſilberungeflüſſigteit: Man löſt 1 Drachme Hol 
lenſtein in ca. 1 Unze deſtillirtem Waſſer, tröpfelt dazu (fo langt 
Aetzammoniafflilſſigkeit, bis die entſprechende Trübung eben wie 
der zu verſchwinden beginnt (Ammon. darf cht vor wal 
ten !), ſetzt dann ſchließlich noch 12 Unzen Waſſer hinzu und filtrirt. 


1 sage Zunächſt 
der Landes ve 


Beben aber. dit doch mit die 
ra 


an Menſchen und enigſtens chritt zu 

ten. Der Maßſtab für unſere Heeresorganiſation li it fo 
gar nicht in unſerer Hand, ſondern wir m en unſere = f gr 
fertigkeit, alſo die Größe, unferer Friedengar Ka sen ren. 
zen bemeſſen, welche wir 175 an ae yorfiaden 
und welche dort die Eulwickelung des Volkswohlhlandes, alſo 
die nachhaltige Leiſtungsfähigkeit an Geld und Menſchen im 


ü UI zun 2 „6 et Tun e 
Dr., Faucher rechnet nun hergus, daß die Friedens armen 
der Großmächte von 10,000 Köpfen der Bevölkerung in Eng- 
land 76, im gegenwärtigen Frankreich 105, in Rußland 76, 
in Oeſterreich 77 Mann in Anſpruch nehmen, in Preußen ſeit 
Einführung der Reorganiſation aber 116 Mann verlangt 
werden, d. h. von der ganzen Bevölkerung wer den jährlich 
ſo viele der beſten Arbeitskräfte der volkswirthſchaftlichen Pro⸗ 
duction entzogen. L f 


Es verſteht ſich von ſelbſt, daß jedes Lan für ſeiue Wehr⸗ 
verſteht ſich von ſe aß j f — 


kräften opfert, alſo jährlich der volkswirthſthaftlichen Pro⸗ 
duction, von welcher die nahhalftge Leiſtungsſähtgkeit des 
Landes im Kriege abhängt, entzieht? Dieſes Mißvedhältniß 
wird aber noch greller anſchaulich, wenn man bedenkt, daß in 
dem ſtehenden Heere die Blüthe der Arbeitskraft des Landes 
enthalten iſt. Dr. Faucher weiſt nach, daß unter 10,000 
Köpfen der Bevölkerung, bei denen Kinder, Frauen, Greiſe 
und Krüppel mitzählen, folder voller Arbeitskräfte, wie ſie 
unſere Soldaten datſtellen, nur 2143 zu rechnen find, die die 
volkswirthſchaftliche Geſammtarbeitskraft der 10, reprä- 
ſentiren. Von derſelben ſind aber 116 Mann, 54% Procent, 
die der volkswirthſchaftlichen Production entzogen werden, 


Verkleinerung ihres Radius von 10 mm. auf 6 und des der hin · 
teren von 6mm. auf 5,5) ausreichen, um eingzuerſt für große 
Ferne () eingerichtetes Auge auf 5½ nahe Dinge, einzu⸗ 
ſtellen. — n/ denen die Linſe fehlt, ſtaaroperirte gz. B., 
haben die igkeit verloren, ſich für verſchledene Entferüun⸗ 
gen einzurichten. Wie kommt dieſe Aenderung in der Geſtalt 
der Linſe zu Stande? — Nach einer anatomiſchen Beſchrei⸗ 
bung und Vorzeigung der in Frage kommenden Theile des 
Auges wird zur Beantwortung dieſer Frage fortgeſchritten 
in der Bezeichnung der Veränderungen, die außer ſeuen von 
Helmholtz gemeſſenen bei der Einrichtung des Auges ſür die 
Nähe an demfſelben beobachtet werden. Es find das: 
1) Zurückweichen der peripheriſchen Theile der Iris 
(Helmholtz); 2) Engerwerden der Pupille (lange bekannt); 
3) Verringerung des Flüſſigkeitsdrucks in der vorderen Kum⸗ 
mer (Förſter); 4) Erhöhung des Drucks im Glaskörperraum 


8 3 der peripheriſchen Theile der Linſe (der 
ortr. * a 

Der Vortragende erklärt nach dieſem die Formperüände⸗ 
rungen der Linſe bei der Einrichtung für die Nähe durch 
Zuſammenziehung des Ciliarmustels, durch welche — nach 
ihm — deſſen vorderer Theil mach hinten ſich verſchiebt. 
Dieſe Verſchiebung macht das Aufhängeband der Linſe mit. 
Deren peripheriſcher Theil rückt nach hinten, es wird ein 
Druck auf die Linſe ausgeübt und um die aus euer Ver⸗ 
ſchiebung hetvorgehenden Druckveränderungen in der vordern 
Kammer, dem Glaskörperraum und der Linſe auszugleichen, 
rückt die Mitte der vordern Linſensberſläche nach vorn und 
ihr Radius verkleinert ſich. 5 

Sieht man mit beiden Augen in die Nähe, ſo kommen 
zu den eben beſchriebenen Muskelzuſammenziehungen im In« 
nern bes Auges, ſolche der ſog. iundren geraden Muskeln; 
für das Sehen in die Ferne finden Zuſammenziehungen der 
ſog. äußeren geraden fat.’ Dieſe Combinationen werden 
Gegenſtand eines demmüchſt zu haltenden Vortrags ſein. Die 
Reize, welche die zur Eintichtung des Auges für verſchiedene 
Emfernungen dienenden Muslelzuſammenziebungen bervor⸗ 
bringen, find: 1) Zerſtrenungskreift 
2) Größe, Helligkeit, Färbung, Genauigkeit ver Zeichnung in 
Oojecten, 3) der Umſtand, daß die Bilder fernerer Gegen⸗ 
ſtände nach tunen, die näherer nach außen von denſengigen der 
gerade angeſehenen Dingen auf die Netzhänte fallen. Dr. S. 


(lange angenommen, vom Vortr. für beft Fälle erwieſen); 


e in den Netzbautbildern, 


* 


25 fi 


mehr den 


d. h. im Verhältniß zu den normalen 76 Mann von Eng⸗ 
land, Oeſterreich und Rußland ca. 2 Proc. mehr. Dr. Fau⸗ 
cher nimmt dieſe Mächte als Rormalmächte an, weil erſtens 
Frankreich bis zum gegenwärtigen Kaiſerreiche dieſelbe Zahl 
innegehalten und erſt die außergewöhnliche Stellung des letz⸗ 
teren nach innen und außen, eine Art Kriegszustand, eine Er⸗ 
höhung des Friedevscontingents dort mit ſich brachte, zwei⸗ 
tens aber, weil Rußland und Oeſterr eich Jahrzehnte 
h in durch * ein höheres Friedens contin⸗ 
ge durchzuſetzen, in den letzten Kriegen aber die 
irkung da von ſpürten, daher wieder zudem Nor⸗ 
malzu ſtande, dem Friedensſtande von England und von 
Frankreich vor dem zweiten Kaiſerreiche, der die Siege Na⸗ 
poleons III. ermöglichte, zurückkehrten. 
ollen wir aber wiſſen, was 2 Proc. der geſammten 
Arbeitskraft des Volks jährlich mehr, als bei den anderen 
ormalmächten brachgelegt, wie es die Reoꝛganiſation der 
egierung will, für Preußen bedeutet, ſo muß man ſich klar 
machen, was die Geſammtarbeitskraft eines Volkes jährlich 
zu leiſten hat. Der Geſaumtvorrath der Nation fällt wäh⸗ 
rend der fortlaufenden Production fortwährend der Verzeh⸗ 
rung anheim. Der Nationalwohlſtaud bleibt nur derſelbe, 
wenn die Production die Vorräthe und die Werkzeuge 
derſelben vollſtändig wieder erſetzt. Nur um dieſe zunächſt 
leich zu erhalten, iſt der größte Theil der vorhandenen Ar⸗ 
eitskraft erforderlich. Das erfährt Jeder genau, wenn er in 
gl Einzelwirthſchaft fich berechnet, wieviel von feiner lähr⸗ 
ichen Einnahme nothwendig iſt, um feine laufenden jährlichen 
Ausgaben und die Abnutzung ſeiner Capitalien zu beſtreiten. 
Zunahme im Nationalwohlſtand tritt aber erſt ein, wenn ein 
Ueberſchuß von Producten aus den Leiſtungen der Geſammt⸗ 


Arbeitskraft des Volks über dieſen Verbrauch ſich herausſtellt. 
In Bezug auf dieſen Ueberſchuß, der bei der Concurrenz der 


Völker in Bezug auf die Entwickelung der Staatskraft haupt⸗ 
ächlich in Frage kommt, wie erſcheint da der Satz von 2 

roc. jährlichem Verluſt an Geſammtarbeitskraft des Volkes? 

ie einzelnen Wirthſchaften werden es wiſſen, wenn ſie Buch 
führen. Er wird zu 40, 20 oder 10 Proc. des Ueberſchuſſes, 
je nachdem ſie 5, 10 oder 20 Proc. der jährlichen Geſammt⸗ 
Einnahme erübrigen. Um ſolche Beträge weniger bringt der 
2proc. Satz Arbeitsverluſt jährlich Preußens Nationalwohl⸗ 
ſtands⸗Zuwachs im Verhältniß zu dem der Normalmächte zu⸗ 
rück und man beachte, daß mit den Jahren daraus eine Pro⸗ 
ergiebt, bei der Preußen mit jedem Jahr immer 
ürzern zieht. Aber nicht blos an Capital bringt 
ſolch ein Mehr von jährlichem Arbeitsverluſt ein Land zurück, 
ſondern auch an Menſchenzahl, denn er beſchränkt das Mit⸗ 
tel zur Vermehrung der Bevölkerung. Dr. Faucher hebt einige 


Zahlen aus der preußiſchen Erfahrung ſelbſt hervor. In den 


= 


Jahren von 1838—1840, wo die Friedensſtärke des Heeres 
nur 120,000 betrug, wuchs die Bevölkerung um 196 auf 
10,000; in den Jahren 1855—1858, wo der Präſenzſtand 
ſich auf 153,700 erhöhte, nur um 104 auf 10,000 und feloft 
letzt, nachdem Preußen einen fo großen Induſtrieaufſchwung 
in dem letzten Jahrzehnt genommen iſt ſie nur erſt wieder in den 


Jahren von 1859 bis 1862 zu 142 auf 10,000 gewachſen. 


Was aber ein Procent jährlicher Verluſt am Bevölkerungs⸗ 
Zuwachs bedeutet, rechnet Dr. Faucher genau vor. Bei einem 
Zuwachs von nur 1 pCt. jährlich würde die preuß. Bevölke⸗ 
rung von 1861, alſo 18,497,458 Seelen, in 30 Jahren nur 
auf 24,930,873 fteigen, bei 2 pCt. Zuwachs aber in derſel⸗ 
ben Zeit auf 33,506,295. Ein Procent jährlicher Verluſt an 
Bevölkerungszuwachs bedeutet alſo nach 30 Jahren ein We⸗ 
niger von 8,575,422 E. Ins Militairiſche überſetzt, heißt 
er nach 30 Jahren immer noch eine Friedensarmee von 213,000 
M., die immer noch 85 Arbeitskräfte auf 10,000 Seelen lahm 
legt, während bei 2 pCt. Zuwachs die Lahınlegung ſich auf 
75 Arbeitskräfte pro 10,000 beſchränken und die Friedens⸗ 
Armee doch auf 251,297 M. ſteigen würde. Und nun erſt 
der Unterſchied in der Kriegsſtärke. 

Dieſe Reſultate der Unterſuchung angewendet auf unſere 
Entwickelung im Verhältniß zu den andern Mächten müſſen 
uns zur ernſteſten Erwägung des Cardinalpunkts, der Höhe 
des Friedensſtandes der Armee, bringen. 


0 Stadt⸗Theater. 
Das Benefiz für Fräul. Schneider fand, wie voraus⸗ 
zuſehen war, vor dicht gefülltem Hauſe ſtatt und ſelbſtver⸗ 
jändlich wurden der Sängerin in reichem Maße alle üblichen 
vationen zu Theil, mit denen das Publikum bei ſolchen 


Gelegenheiten ſeinen Lieblingen entgegen zu kommen pflegt. 
Es fehlte alſo weder an Empfang, noch an Blumenſpenden 


und wiederholtem Hervorrufe nach den Actſchlüſſen. Fräul. 
Schneider hatte für ihren Benefizabend Nicolai's komiſche 
Die luſtigen Weiber von Windſor“ gewählt. 


| Ders Werl, welches bei ſeinem erſten Erſcheinen nur einen 


mäßigen Erfolg davon trug und nicht nach Verdienſt gewür⸗ 
digt wurde, gewinnt jetzt von Jahr zu Jahr einen aus gedehn⸗ 
teren Kreis von Freunden und iſt nun bereits bis zu jenem 
Grade der Popularität durchgedrungen, der eine dauernde Ein⸗ 
verleibung in das deutſche Opernrepertoire außer Frage ſtellt. 
Wenn Opern dieſes Schlages populär werden, ſo kann man 
ſich darüber nur freuen. Der gute muſikaliſche Geſchmack 

räth dabei nicht in Gefahr. Nicolal's Muſik will zwar der 
Menge gefallen durch ſinnlich melodiſchen Reiz, auch wohl 
durch einen etwas italieniſtrenden Beigeſchmack, aber der ganze 
muſikaliſche Apparat des Componiſten iſt kein Nee 
er ruht auf gediegenem Grunde und wird mit Geiſt gehand⸗ 
habt. Schon die farbenreiche, mit ſorgſausſtem Fleiß ausge⸗ 
arbeitete Inſtrumentation dieſer Oper verräth den Künſtler, 
der nach Höherem ſtrebt, als nach dem wohlfeilen Ruhme 
einer oft anzutreffenden Routine. Ref. war ſchon oft in der 
Lage, der Nicolalſchen Oper feine Aufmerkſamkeit zuzuwen⸗ 
den und die kritiſchen Acten über dieſelbe können füglich als 
geſchloſſen betrachtet werden. 

Was die diesmalige Aufführung betrifft, ſo kann man 
ihr zum Ruhme nachſagen, daß fie, trotz mancher Schwächen, 
elnen recht günſtigen Totaleindruck hinterließ. Namentlich 
war es die lebendige Friſche und der gute Humor der Dar⸗ 
ſtellung, welche nicht verfehlten beim Publikum zu zünden und 
die heiterſte Stimmung hervorzurufen. Die Benefiziantin, 
Fräul. Schneider, bot in der Rolle der Frau Fluth alle 
ihre Kräfte auf, um die fo zahlreich verſammelten Verehrer 
ihres ſchönen Talentes und Strebens zu erfreuen. Es ge- 
lang ihr dies nicht allein durch die brillante Ausführung des 
muſikaliſchen Theiles der Rolle, ſondern auch durch ein natür⸗ 
liches, friſch und launig gefärbtes Spiel, welches von einem 
bedeutenden Zuwachs an Bühnenfertigkeit, überhaupt von den 
ſchnellen und ſicheren Fortſchritten der talentvollen Sängerin, 
auch nach der dramatiſchen Seite hin, ganz unzweideutig 
Kunde gab. Fräul. Peters (Frau Reich) wurde durch 
Bühnenſicherheit weniger begünftigr, ihr Spiel iſt noch zu 
unruhig und findet nicht das richtige Maß, aber muſikaliſch 
war es ein erheblicher Gewinn, die Rolle wieder einmal durch 
eine wirkliche Altſtimme in ihr Recht eingeſetzt zu ſehen. 
Heri Emil Fiſcher giebt den dicken Ritter John Falſtaff 


Politiſche Ueberſicht. 

Man ſchreibt uns aus Berlin: „Die Verhandlungen 
wegen einer Interimsflagge für die Elbherzogthümer zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich ſind noch nicht beendigt, aber es iſt 
anzunehmen, daß ſie bald zum a a kommen werben. 
Iſt über die Form der Flagge eine Verſtändigung erfolgt, 
alsdann fol ſofort in Unterhandlungen wegen Anerkennung 
der Flagge mit den Uferſtaaten Europas und der anderen 
Erdtheile eingetreten werden. 

Die Reaction kommt jetzt, nun fie Stellung nehmen ſoll 
zu der Frage über das Coalitionsrecht der Arbeiter, in 
eine ſehr fatale Situation. Sie hat bis letzt ſtets ein großes 
Wohlwolle für die Arbeiter zur Schau getragen; der An⸗ 
trag von Schulze⸗Delitzſch und der noch erweiterte der Han⸗ 
dels⸗Commiſſton des Abgeordnetenhauſes gab ihr Gelegen ⸗ 
heit, dieſes Wohlwollen nicht bloß in Worten, ſondern auch 
in der That zu beweiſen. Was geſchieht? Herr Wagener 
bringt einen Gegenantrag ein, der mit eini zen ſchönen Rede⸗ 
wendungen die Sache vertagt. Die „Kreuzztg.“ giebt den 
Comemntar dazu. Auch fie will das Vereinsrecht der Arbeiter, 
aber ſie will es mit dem „zukunftsreichen Keim, der zu neuen 
corporativen Geſtaltungen treibt.“ Und was verſteht ſie 
darunter? Auf dem Wege, den die Innunzen und Zünfte 
des Mittelalters gingen, ſollen die Arbeiter ihr Heil finden. 
Dieſe „find die natürliche Reaction des beeinträchtigten Arbei⸗ 
terſtandes gegen die zügelloſe Gewerbefreiheit und ge⸗ 
gen die wüſte Concurrenz (), ſowie gegen die zerſetzende 
Atomiſirung des modernen Induſtrialismus.“ Das iſt deut⸗ 
lich genug. Nun wir glauben, die Arbeiter werden ſich für 
dieſe Verzünſtelung der Arbeitsfreiheit beſtens bedanken. 


Der erſte Bericht der Gemeinde-Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes behandelt die Petitionen der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung zu Breslau und des Magiſtrats zu 
Bromberg. Die Breslauer Petition beſchwert ſich darüber: 
1) daß die K. Regierung in Breslau der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung eine Verwarnung dafür ertheilt, daß fie eine 
Petition an Se. Mai. den König in Angelegenheit der Preß⸗ 
verordnung vom 1. Juni 1863 erlaſſen; 2) daß fie den Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher wiederholt in eine Ordnungsſtrafe von 
100 % genommen, weil er die Discuſſion und Beſchlußnahme 
in dieſer Angelegenheit zugelafien habe; 3) daß der Magi⸗ 
ſtrat der Stadt Breslau ebenfalls der Stadverorbneten- Ber- 
ſammlung das Recht beftritten habe, eine ſolche Petition zu 
beſchließen und den Beſchluß ſelbſtſtändig auszuführen. — 
Der Magiſtrat zu Bromberg beſchwert ſich darüber, daß er 
durch Reſeript der K. Regierung vom 6. Juni 1863 ange 
wieſen fei, den Stabtverordneten » Borfteher und zwar event. 
durch Erecutionsmittel zu veranlaffen, Berathungen der Stadt⸗ 
verordneten über Angelegenheiten der Verfaſſung ꝛc., insbe⸗ 
ſondere über die n nicht zuzulaſſen, eine Be 
ſchwerde bei dem Miniſter des Innern ſei erfolglos geblieben 

Beide Petitionen beantragt die Commiſſton der Regie⸗ 
rung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Der Verkre⸗ 
ter der Staatsregierung erklärte in der Commiſſton, daß der 
Standpunkt derſelben nicht aufgegeben werden könne. All⸗ 
gemeine Staats- und Berfaſſungs angelegenheiten gehörten 
nach § 35 der Städteordnung nicht zur Competenz der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlungen, ſondern nur Gemeindeangele⸗ 
genheiten oder ſolche, welche Seitens der Aufſichtsbehörden 
den Stadtverordneten zur Beſchlußfaſſung überwieſen ſeien 
Art. 32 der Verfaſſung finde keine Anwendung, da den Be⸗ 
hörden und Corporationen danach nur das Recht zuſtehe, in⸗ 
nerhalb der Grenzen des ihnen durch ihr Statut oder ihre 
Spezialverfaſſung zugewieſenen eigenthümlichen Wirkungs⸗ 
kreiſes zu petitioniren. Dagegen wurde aus der Mitte der 
Commiſſion geltend gemacht, daß die Gemeindevertreter durch 


die Preßverordnung auch das Wohl ihrer Communen bedroht 


ſahen. Der Art. 32 der Verfaſſung: „Das Petitionsrecht 
ſteht allen Preußen zu. Petitionen unter einem Gefowmt- 
namen find nur Behörden und Corporationen geſtattet“ — 
enthalte A der Gegenſtände der Petitionen keinerlei 
Beſchränkung. Wenn der Regierungscommiſſar ſage, daß 


mit draſtiſcher Wirkung, ohne darauf auszugehen, wie es 
häufig geſchieht, eine förmliche Vogelſcheuche aus der Rolle 
zu machen. Die Markirung einer gewiſſen Grandezza und 
ritterlichen Würde läßt die lächerlichen Situationen, in die 
Falſtaff geräth, um fo komiſcher wirken. Herr Formes 
kann in der Partie des Fluth die günſtigſte und ausgiebigſte 
Region ſeiner Stimme verwenden, der Sänger brachte des⸗ 
halb einen guten Effect hervor, beſonders in Momenten, wo 
es auf Entwickelung materieller Kraft ankommt, z. B. in dem 
Duett mit Filſtaff, deſſen brillanter und populärer Schluß 
da capo bezehrt wurde. Fräul. Frey (Anna) ſah ſich wie⸗ 
der durch Unwohlſein verhindert, ihren muſtkaliſchen Part zur 
vollen Geltung zu bringen. Ein längere Ruhe wäre dieſer 
Sängerin, deren Geſchicklichkeit wir die vollſte Achtung zollen, 
recht dringend zu wünſchen. Herr Jungmann fand als 
Fenton wieder vielen Beifall. Auch mit der Beſetzung der 
übrigen Rollen dürfte man zufrieden fein, Wir erwähnen 
nur der kräftigen Baßſtimme des Herrn v. Reden, welche 
der Partie des Reich gut angepaßt war. Markull. 


* Geſtern begann Herr Friedr. Devrient, Hof, 
Schauſpieler aus Wiesbaden, fein hieſiges Gaſtſpiel als Lord 
Bolingbroke im Seribe'ſchen „Glas Waſſer“. 

Das beſte Zeugniß für ein Stück iſt es wohl, daß man 
es bei jeder neuen Vorſtellung mit gleichem Intereſſe ſieht. 
Und dies Zeugniß darf dieſem Scribe'ſchen Luſtſpiele unzwei⸗ 
ſelhaft ausgeſtellt werden. Die geſtrige Darſtellung war eine 
ſehr lobenswerthe. Frau Fiſcher zählt die Herzogin zu ih⸗ 
ren beſten Partien und dürfte auf dieſem Gebiet jeder Con⸗ 
currenz gewachſen fein. Frl Eifler ſpielte die ſchwierige 
Partie der Königin mit vollem Verſtändniß für dieſen eigen 
gearteten Charakter und wußte ihn namentlich neben der an 
das Lächerliche ſtreifenden Schwäche durchaus liebens würdig 
erſcheinen zu laſſen. Auch Frl. Lüdt (Abigail) und Herr 
Bergmann (Maſtam) befriedigten in ihren Partien durch⸗ 
weg. Was den Gaſt anbetrifft, ſo haben wir durch die ger 
ſtrige Rolle kein vollſtändiges Urtheil über ihn gewinnen koͤn⸗ 
nen. Er beſitzt unzweifelhaft volle Routine und Gewandt⸗ 
heit, fo wie auch entſchieden einen Zug des Humors. In die 
Behandlung des Charakters konnten wir uns aber nicht fin⸗ 
den. Während wir der ganzen Anlage des Stückes und der 
Sphäre des Hofſclons, in der es ſpielt, entſprechend, die 
größte Leichtigkeit der Converſation, das ſpielende Fortwerfen 
der treffendſten Witze erwarten — hierin gerade excellirte wie⸗ 
derum Frau Fiſcher — behandelte Herr Devrient den 
Dialog mit jener Nachdrücklichteit und Deutlichleit, mit wel⸗ 
cher man in deutſchen bürgerlichen Kreiſen gemüthlich zu ſcher⸗ 
zen pflegt. — Indeſſen iſt Herrn Devrients ſchauſpieleri⸗ 
ſches Talent wohl bedeutend genug, um feinen ferneren Lei⸗ 
ſtungen mit Intereſſe entgegenzuſehen. 


den Behörden das Petitionsrecht nur innerhalb des ihnen 
durch ihr Statut oder ihre Specialverfaſſung zugewiefenen 
Wirkungekreiſes zuſtehe, fo ſei dies nicht zutreffend. Jede 
Beſchränkung dieſer Art, welche mit demſelben Recht auch 

| hinſichtlich der einzelnen Klaſſen, Stände und Berufszweige 
ves Volkes behauptet werden könnte, müßte in ver Verfaſſung 
ſelbſt klar und deutlich ausgeſprochen ſein. Dieſe Annahme 
ſei auch durch die Verhandlungen der Verfaſſungs⸗Reviſtons⸗ 
Commiſſion der zweiten Kammer gerechtfertigt. § 35 der 
Städteordnung, ſelbſt wenn man die von der Staats⸗Regie⸗ 
rung aufgeſtellte Interpretation annehme, könne eine Beſtim⸗ 
mung der Verfaſſung nie außer Kraft ſetzen. Andererſeits 
enthalte der § 35 nicht einmal eine Beſtümmung über das 
Petitionsrecht. Derſelbe ſolle nur verhindern, daß die Stadt⸗ 
verordneten in die Competenz anderer Behörden, Privatkör⸗ 
perſchaften ꝛc. nicht übergreifen ſollten. — In Betreff der 
Erecutivmittel, welche Seitens der Aufſichtsbehörden 
angewendet worden, ſtützte ſich der Regierungscommiſſar au 
$ 11 der Regierungs-Inftruction vom 23. October 1817 und 
auf § 48 Nr. 2 der Verordnung vom 26. December 1808, 
welche noch in Kraft ſeien und den Regierungen das Recht 
gebe, innerhalb ihres geſammten Geſchäftskreiſes (alſo auch 
des Communalweſens), nöthigenfalls Nachdruck zu geben. 8 
77 der St.⸗O gebe der Aufſichtsbehörde auch die Controle 
‚ und maßgebende Entſcheidung, ob ein Competenzübergriff ſtatt⸗ 
finde. Daß 877 beſondere Formen und Mittel des Einſchreitens 
für den Fall eines erfolgten Uebergriffs feſtſeze, ſchlleße die 
Anwendung der allgemeinen Zwangsbefugniſſe in denjenigen 
Fällen, wo die Aufſichtsbehörde ein präventives Einſchreiten 
gegen Competenz⸗Uebertretungen für nöthig erachtet, nicht aus. 
Die Zwangsbefugniß ſei nicht aufgehoben und ſetze kein Dis⸗ 
ciplinarverhältniß voraus. Das Recht zur Leitung der Ver⸗ 
handlungen, zur Handhabung der Ordnung, welches der 
Stadtverordnetenvorſteher habe, begreife die Befugniß in ſich, 
competenzwidrige Vorſchläge von der Berathung auszuſchlie⸗ 
ben und demgemäß könne die Aufſichtsbehörde es ihm in ein⸗ 
zelnen Fällen zur Pflicht machen, dieſes Recht in Anwendung 
zu bringen. Von mehreren Mitgliedern der Commiſſion wurde 
dieſer Aus führung entgegengeſetzt, daß 8 46 der. Städte 
Ordnung dem Vorſteher nur das formelle Recht der Leitung 
der Verſammlung, keineswegs die Befugniß beilege, darüber 
zu eatſcheiden, ob ein Antrag berathen werden ſolle oder nicht. 
Nach der Breslauer Geſchäfts⸗Ordnung hätte der Vorſteher 
die Pflicht gehabt, dringliche Anträge berathen zu laſſen. 
Schon deßhalb ſei die Regierung auch nicht berechtigt gewe⸗ 
ſen, Strafen gegen den Vorſteher ꝛc. feſtzuſetzen und einzu⸗ 
ziehen. — Schließlich erhob ſich noch eine Discuſſion über 
den Punkt der Breslauer Petition, ob die Zuſtimmung des 
Magiſtrats zu dem betr. Beſchluß der Stadtverordneten noth⸗ 
wendig war, und ob dieſe ihn ſelbſt ausführen dürfe oder 
nicht. Seitens der Commiſſion wurde angeführt: daß nach 
$ 36 der St.⸗Ord. nicht alle Beſchlüſſe der Zuſtimmung des 
Magiſtrats bedürften, vielmehr nur Diejenigen, die ſolche An⸗ 
gelegenheiten beträfen, die dem Wagiſtrat zur Ausführung 
überwieſen ſeien. Danach müßten Beſchlüſſe möglich jein, 
welche der Maziſtrat nicht auszuführen habe. Das beſtätige 
auch § 47. Wollte man annehmen, daß die Stadtwerordne⸗ 
ten nur petitioniren könnten, wenn der Magiſtrat ihnen bei⸗ 
trete, ſo würde man damit das Petitionsrecht der Stadtver⸗ 
ordneten gänzlich vernichten; aber nicht ihr Petitidnusrecht 
allein, — denn es würde aus dieſer Annahme folgen, daß 
wiederum auch der Magiſtrat nicht ohne Zuſtimmung der 
Stadto.-Verſ. petitioniren dürfe. Eine derartige, den Art. 32 
der Verfaſſung beſchränkende Beſtimmung konnte die Städte⸗ 
Ord. nicht treffen wollen, und ſie ſei auch thatſächlich in ihr 
nicht gefunden worden, da, wie die Petitionsverzeichniſſe der 
beiden Häuſer des Landtags beweiſen, zahlte deal onen 
der Stadtv.⸗Verſ. direct und ohne Concurrenz der Magiſtrate 
eingereicht worden ſeien. Es liege mithin kein Geſetz vor, 
welches bei Petitionen der Stadtv. die Ausführung dem Mar 
giſtrate überweiſe. . 


Im Finanzausſchuſſe des öſterreichiſchen Abgeordue⸗ 
tenhauſes ſind vom Allg Penſtonsctat We kde, 
vier Gnadenzulagen“ für die Grafen Wickenburg, Forgach 
und Rechberg, im Geſaunutbetrage von ca. 12,000 Fl., ger 
ſtrichen. Der Antragſteller berief ſich dabei auf eine Ver⸗ 
ordnung vom 15. Juni 1848, wonach die Penſſonen nicht 
über eine gewiſſe Höhe gehen dürfen. Staatsminiſter von 
Schmerling erwiderte darauf: der Kaifer habe immer das 
Recht, höhere Penſionen zu bewilligen. Dr. Giskra erwidert 
darauf, daß jene Verordnung nach dem eigenen Zugeſtändniß 
des Staats miniſters noch in Kraft beſtehe, und daß ſeit dem 
Februarpatent der Kaiſer das Recht der Ausgabebewilligung 
mit der Reichsvertretung theile. Als der Miniſter v. Laſſer 
darauf hinweiſt, daß es unzulüſſig ſei, ein Gnadenrecht des 
Kaiſers einer Kritik zu unterziehen, bittet ihn der Abg. Skene, 
die Krone nicht in die Debatte zu ziehen. Das Miniſterium 
habe die ernſte Pflicht, wenn an höchſtem Orte Anſichten ſich 
geltend machen, die der Verfaſſung entgegenſtehen, Aufklä⸗ 
rung zu geben, ſich aber nicht vor dem Abgh. mit der 
Krone zu decken. In finanziellen Dingen habe der Kaiſer 
nach der Verfaſſung kein Gnadenrecht. Staatsminiſter von 
Schmerling meint, man habe von der Gnade in Betreff der 
Penſtonen nichts zu fürchten. Wie wenig komme da auf einen 
Steuerträger, wenn Jemand 5000 Fl. erhalte. Abg. Gistra: 
Es handle ſich hier gar nicht um die Ziffer, ſondern um Recht, 
um Verfaſſungsrecht! Man ſollte es von Seite der Mi⸗ 
niſter nur loben, wenn die Abgeordneten die Verfaſſung wah- 
ren. Abg. Graf Vrinto rügt, daß die Zulagen gerade boch. 
ſtehenden Perſonen verliehen wurden, welche obendrein Ver⸗ 
mögen befigen. Abg. Wohlwend: Bei jener von dieſen Mehr, 
zulagen ſei immer ein Vorſchlag vom Geſammtminiſterium an 
Se. Majeftät gegangen. (Hört! Hört!) Die Verfaſſung ſei 
nicht gegen das Gnadenrecht in Bezug auf Titel, Orden ge., 
wohl aber gegen ſolche Bewillsgurſch aus den öffentlichen 
Mitteln. Nachdem die Debatte 2 — wurde der An- 
r 58 N r betr. ngenommen, 
trag auf Streichung de 


(L. L.⸗C.) Berlin, 10. Februar. Das geſtern verau⸗ 
ftaltete Feſtmahl zu Ehren des Präfldenten des Abgeordneten⸗ 
bauſes Grabow war von etwa titgliederu der liberalen 
Majorität des Abgeordnetenhauſes beſucht, welchen ſich die 
Mitglieder der Kölner Deputation angeſchloſſen hatten. Den 
erſten Toaſt brachte der Abg. Dr. Gneiſt dem Präſtdenten 
Grabow in erbebenden Worten, auf die Bedeutung und Thä⸗ 
tigteit des gefeierten Mannes hinweifend. Präfivent Grabow 
dankte mit einem Tooſt auf das Abgeordnetenhaus, ungefähr 
in demſelben Sinne, wie in feiner Erwiderungsrede an die 
Deputation. Abg. Schulze⸗Delitzſch brachte ein Hoch aus 
auf die Stadt Köln, welches Herr Burger aus Köln beant⸗ 
wortete. Er habe ſich, ſagte er, als Führer der Deputation 
vorgenommen, das Hoch auf den Herrn Präfttenten Grabow 
auszubringen; damit ſei ihm der Abg. Gneiſt zu vorgekommen; 
das Hoch auf das Abgeordnetenhaus habe ihm der Präſident 
fortgenommen, ihm bleibe alſo nur ein Hinweis darauf, daß 


die Bürgerkrone der Stadt Köln, wie dem Präſidenten, fo 


der geſammten liberalen Majorität des Abgeordnetenbauſes 
gewidmet ſei, von welcher das ganze Volk ein ſtandhaftes 
Feſthalten an dem verfaſſungsmäßigen Rechte erwarte und 
boffe, daß es zu keinem faulen Frieden gelangen möchte. In 
dieſem Siune gelte ſein Hoch der liberalen Malorität des 
Abgeordnetenhauſes — Während der Tafel gingen verſchie⸗ 
dene Telegramme mit Ovationen für den Präſtdenten und 
die liberale Majorität aus 2 20 r 

i öln, Düſſeldorf, Bonn, Cob ein. 
erden die me v. ihrn und Graf Eulenburg ſind von 

i rgeſtellt. 5 

an e eee Amd eh derrgen Saale eine Verſammlung 
der „Patriotiſchen Vereinigung“ Matt, Pi 155 welche der Vorſtand 
„freudigen Herzens“ den Beſuch dei 27 ulrath Wantrup ankündigt. 

— Die „Köln. Ztg.“ beſchreibt die Grabow ſche Bilrgerfrone 
wie folgt: „Die ganz aus Be geſchmackvoll gefertigte Krone be⸗ 
fieht aus zwei durch ein Band verbundenen Eichenzweigen. Das 
Band trägt folgende Juſchriſten: „Nur wer ſich auf den Fels des 
Rechtes ſlellt, Mebt auf dem Fels der Ehre und des Sieges. — 
Dem Präfidenten des Abgeordnetenhauſes Herrn Grabow. Die fiber 
ralen Wahlmänner von Köln. Januar 1865.“ — An denjenigen 
Stellen, an welchen das Band zwiſchen den Blättern hervorkommt, 
lieſt man auf demſelben ferner die Worte! „Der Ehrenhaftigkeit. — 


Der Ausdaner. — Dem Mannesmuthe. — Der Ueberzeugungs⸗ 
treue. — Der Standhaftigkeit. — Dem Streben nach Freiheit. — 
Dem Verfechter des Rechtes. — Dem deutſchen Sinne. — Der 


Liebe zum Vaterlande.“ 

— Die vereinigten Commiſſionen für Handel, Gewerbe und 
Finanzen des Abgh. verlaſen heute in Gegenwart von fünf Com⸗ 
miſſarien der Regierung die Berichte über den Oldeuburgiſchen 
Staatsvertrag, über die Eiſenbahnen Heppens⸗Oldenburg, Danzig. 
Neufahrwaſſer und Berlin⸗Kilſtrin. Die Plenardebatte darüber wird 
wahrſcheinlich am Dienſtag ftattfinden, 

— (Bresl. Ztg.) General v. Werder, ehemaliger Ober- 
befehlshaber der polniſchen Grenzbeſatzung, iſt zur Dispoſitjon 
125 Das Cultusminiſterium hat angeordnet, daß in dieſem 
Jahre die Kreis. Synoden gehalten werden ſollen. 

* Nach dem Geſetzeutwurf, betr. die Verſorgung der 
Militair⸗Invaliden vom Feldwebel abwärts werden die 16 
Benfionsfäge künftig ca. 77 % ausmachen, während fie frü⸗ 
ber ca. 63 % betrugen. Die Wittwen der im Kriege geblie⸗ 
benen Soldaten ſollen nach Maßgabe ihrer Bedürftigkeit bis 
zu 50 % jährlich erhalten. Vor dem Feinde verwundete 
Invaliden follen zu der verdienten Penſion noch 1% monat- 
lich erhalten. Ganz erwerbsunfäbige Invaliden, welche zur 
Benfion erſter Klaſſe berechtigt find, ſollen 3 % monatlich 


erhalten. 

0 — (N. A. Z.) Unterofficier Lademann vom Brandenb. 
Pionier⸗Bat. Nr. 3 iſt wegen feines tapferen Verhaltens vor 
N Hude au Seconde⸗Lieutenant im 3. Magd. Inf.-Reg. 

5 angeſtellt. 

* Der Bürgerverein in Stettin hat regelmäßig Ver⸗ 
ſammlungen, in denen über communale Fragen verhandelt wird. 
Geſtern wurde folgende Reſolution angenommen: „Der Stet- 
tiner Bürgerverein ſpricht zu der von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung an das hohe Haus der Abg. gerichteten Peti⸗ 
tion um Abänderung ver Beſtimmungen des § 33 der Städte 
Ordnung feine Zuſtimmung. aus und ſchließt ſich den in der 
gedachten Petition enthaltenen Ausführungen überall an“. 

— Der in Löwen zum unbeſoldeten Rathmannn ge 


wählte Stadtrerordneten⸗Vorſteher, Apotheker Au ft, iſt, wie 
das „Oder⸗Blatt“ meldet, von der Regierung nicht beſtätigt 


worden. 


Poſen, 9. Februar. Der durch das Urtheil des Kgl. 
\ chts in 


der „Poſener Zeitung“ zufolge, dem Landrath in Schroda 
ellt und iſt unter Escorte eines Polizei Beamten mittelſt 
Eſenbehn an die Hausvoigtei in Berlin abgeliefert worden. 
. Ans München kommt die Nachricht, daß Richard Wagner 
bei dem Könige „in Ungnade“ gefallen ſei. en g 
Wiesbaden, 8. Febr. Geſtern empfing der Miniſter Prinz 
von Sayn⸗Wittgeuſtein eine (dritte) Deputation, welche gegen die 
von der Regierung verfügte Siſtirung des Erſcheinens der „Mittel⸗ 
Rheiniſchen Zeitung“ reclamirte und eine von etwa 200 hieſigen 
Geſchäftsleuten und Landwirthen unterzeichnete Beſchwerde über⸗ 
reichte, in welcher geradezu die Frage aufgeworfen wird, warum 
man die Naſſauer in ihrer Jugend durch Schulzwang anhalte, leſen 
zu lernen, wenn man ihnen im Alter die Ausübung dieſer 
Kunſt verbiete. Der Miniſter ſagte Prüfung der Beſchwerde und 
baldige Entſchließung zu. 0 


—— ——————v—— — — — 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung: 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Berlin, II. Febr. (Abgeorbnetenhaus.) Beim 
Eintritt in die Tagesordnung wird die Verordnung 
über die gerichtlichen Gebühren einſtimmig angenom⸗ 
men. folgt der Gericht über den Schulze'ſchen 
1 utrag. Ein Werbeſſerungsantrag von 
Zweften will die Lrufhebung der 5 181, 182 und 184 
und die Conſervirung des g 183. Herr Wagener 
ſpricht für feinen Lenderungsantrag. Miniſter Graf 
Itzenplitz verlieſt eine Erklärung der Regierung, daß 
das Miniſterium mit dem hochwichtigen Geſetze vor 
Einbringung des Antrages eingehend beſchäftigt ge. 
weſen fei und glaube, datz das befichende Geſeßz an 
derungs bedürftig im Sinne des Antrages ſei. Der 
Antrag involvire er —＋ Bug ne be —— 
werbeordnung, es frage aher ert 
Vorſchriften — de „ und ob die bloße Wegräu: 
mung der Schranken in Bezug auf das Toalitions⸗ 
recht die Lrbeiterfrage materiell und in erheblichem Be⸗ 
lange verbeſſere. Es ſei die Fra e ventilirt worden, wie 
weir eine Abbilfe durch pofitive Mittel, beſonders durch 

örderung des Genoſſenſchaftsweſene, geſchehe. Die 

ezuͤglichen Vorberathungen reichten nicht aus zur 
Loſung der Frage. Bei ſolcher Bedrutung der Sache 
und bei der Achtigkeit der praktiſchen Folgen ſei 
eine gründliche Vorberathung dringend geboten. Die 
Regierung habe daher beſchloſſen, eine Anfrage bei 
den Handelsorganen zu fielen und eine beſondere 
Tommifſion aus Mitgliedern der beiden Häufer des 
Tandtags, aus Sachverſtändigen, aue ebeitgebern 
Din Arbeitern einzuſetzen, um der Loſung des 


Foblemg näher zu treten. Der Miniſter fügt er ⸗ 
— Hinzu, dag er unter Genoſſenſchaften 


„Vorſchuß und Produetiv- Were ine verſtehe. 
aaa e Ba6 GEN 
Arbeiter die u — N f . 15 
leihen Antrag der i 
TOR eee weiten und swar mit Rück. 
ng der erung. 
orſchlag wird ausreichend 0 2 
ſfervativen und die Wie ger en Centenns. 
Daran, deu II. Februar. 
mit Ten, Pen Wengen des Dampf. 
Aviſo „Adler“ in Hamburg beendet und ſoll vas Schiff bei 
ünftiger Witterung nach hier übergeführt werden, woſelbſt es 
ere Bleibt. — Der biefige interimiſtiſche Marine⸗Sta⸗ 
tions⸗Chef Oberſt Rode ift nach Berlin abberufen, um an 
den Miniſterialberathungen Theil zu nehmen. 


treten. 


Kam aciam zum Tode verurtheilte 
Rittergutsbeſitzer Herr v. Wolniewiez auf Dembicz hat ſich, 


* Der ger Miniſter des Innern hat die Bereinigung 
der aus den Pfarrländereien der katholiſchen Kirche zu St. 
Albrecht beſtehenden Colonie mit dem Stadtbezirke Danzig 


genehmigt. 


»Nach dem letzten Beſchluß der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung in der Steuerreformangelegenheit ſtellt ſich das 
Verhälteſß zwiſchen den früher gezahlten und von jetzt ab zu 
zahlenden Steuern wie folgt heraus: 

Es zahlte die Bürgerſchaft: 


Früher. Jetzt. 
An den Staat 39.200 9 42,000 I 
An die Commune Grundſteuer 2300 „ 50% Zuſchl. 21,000 „ 


Ausgleichungsfervis 10,800 „ Wohnungsſt. 17,000 „ 
Wacht⸗, Müll u. Laternengld. 16,600 
Miethsſteuer ca. 16,000 


n 
84,900 „ 80,000 „ 

Es würde ſogach eine Erleichterung um ca 5000 ein⸗ 
An den Staat wird die Bürgerſchaft 2800 mehr 
bezahlen als bisher, an die Kämmereikeſſe dagegen über 
4000 % weniger als bisher. Die Wohnungsſteuer à 24% 
haben wir nach dem mittleren Satze angenommen.’ Die einen 
ſchätzen die Summe bekanntlich höher, die onderm niedriger. 

* Am Donnerſtag feierte der landwirthſchaftliche Verein 
zu Zoppot das Feſt feines ſiebenjährigen Beſtehens, zu 
welchem die Mehrzahl der Mitglieder und mehrere Gäſte ſich 
eingefunden. Aus dem von dem Schriftführer des Vereins 
verleſenen Jahresberichte war insbeſondere die Anregung zu 
dem ſtattgehabten Wanderfeſte des Hauptvereins und die 
active Theilnahme an dem Gelingen deſſelben hervorzuheben. 
Weitere Verhandlungs⸗Gegenſtände der Sitzung waren: ein 
durch den Hauptverein zu ſtellender Antrag auf Kataſtrirung 
der Liegenſchaften nach Werthhufen oder Steuereinheiten, 
Vorſchläge verſchiedener Referenten ſolcher Kulturen, durch 
welche der kleine Beſitzer zu größerem Wohlſtande gelangen 
lönne, als Seidenzucht, Hopfenbau, Obſt⸗ und Gemüfebau ıc. 
Bei der demnächſt ſtattfindenden Neuwahl wurde der frühere 
Vorſtand unter allgemeiner Anerkennung ſeiner Verdienſte um 
den Verein wiedergewählt. Auf die Tagesordnung der näch⸗ 
ſten Verſammlung kam u. A. die en Beſchaffung von 
Wirthſchaftsbedürfniſſen durch den Verein. — In der geſtri⸗ 
gen Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins zu 
Prauſt wurden in den Vorſtand gewählt: die Herren 
Heyer ⸗Straſchin als Vorſitzender, Hagen, Sobbowig als 
Stellvertreter, Collins, Prauſt als Schriftführer, Kock⸗ 
Prauſt als Stellvertreter, Radewald⸗ Danzig als Schatz⸗ 
meiſter. Eine außerordentliche Verſammlung wurde auf Frei⸗ 
tag, den 24. d. M. angeſetzt. 

* Der beute um 10 U. 22 M. fällige Berliner Schnell⸗ 
zug verſpätete ſich um eine Stunde. 

„Die Nachricht in der heutigen Morgen » Zeitung über das 
han „Mittwoch“ iſt dahin zu ergänzen, daß daſſelbe nunmehr in 
den Hafen von Helſingör eingelaufen in, wo es löſchen und die er⸗ 
littenen Schäden repariren muß. 

* Nr. 7 der „Oſtdeutfchen Blätter“ enthält: Die Schul⸗ 
disciplin; — Ueber das Vereinigungsrecht der Arbeiter. 

* Das K. Polizeipräſidium fordert die Beſitzer von Baum⸗ 
pflanzungen innerhalb des dieſſeitigen Polizeibezirks auf, das 
Vertilgen der Raupen binnen 4 Wochen bei Vermeidung einer 
Geldbuße von 1—20 % zu bewirken. ei 

‚* [Xraiectüber die Weichſel.] Terespol und Culm 
mit j derlei Fuhrwerk über die Eisdecke bei Tag und Nacht; 
Warlubien und Graudenz über die Eisdecke mit Fuhrwerk 
leder Art; Czerwinsk und Marienwerder zu Wagen über 
die Eisdecke bei Tag und Nacht. : 

Königsberg. Das Schulblatt (Redacteur Sack) iſt 
wegen zweier Artilel in Nr. 42 auf Grund des 8 101 des 
Straf-Geſetz⸗Buchs anasflagt: Der eine Artikel war betitelt: 
„Die Verbrechen der zwei Stettiner Lehrer“, der zweite ent⸗ 
hielt ein Referat über eine das Schulblatt betreffende Ge⸗ 
richtsverhandlung, bei welcher indeß Freiſprechung erfolgt 
war. Der Staatsanwalt erklärt den wiederholten Abdruck 
der unter Anklage geſetzten Stellen für unzuläſſig, weil gegen 
das freiſprechende Erkenntniß die Appellation eingelegt war. 
Der erfte Artikel beſprach das Verbrechen der beiden Stetti⸗ 
ner Lehrer im Hinblick auf die traurige Lage der Volksſchul⸗ 
lehrer und ihre kärgliche Beſoldung. Der Staatsanwalt ver- 
kennt nicht das vorhandene OBedürfniß nach Ver⸗ 
beſſerung der Gehalte der Schullehrer ſowohl, als der 
Beamten überhaupt und in dieſem Theile trete er dem Arti⸗ 
kel bei, aber die Folgerung, die er daran knüpfe in Bezug 
auf jene Stettiner Lehrer, verftoße gegen § 101 des Straf⸗ 
Geſetzbuchs. Der Gerichtshof verurtheilte Herrn Sack wegen 
des erſten Artſtels zu 10 % Geldbuße, ſprach ihn aber wegen 
des zweiten frei. 1 

* Königsberg, 11. Februar. Gegen die „Königsb. 
Hart. Ztg.“ ſchweben gegenwärtig, wie fie ſelbſt mit einer ge⸗ 


wiſſen Einphafe mittheilt, 7 Preßprocefie, davon in erſter Ins 


ſtanz 3, in zweiter 4. 
— ——— 


Borſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 11. Febrüar 1865. Aufgegeben 2 Uhr 15 Min. 
1 Angekommen in Danzig 4 Uhr — Min. 

Lebt. Ers. Legt. rs. 


Roggen ohne Kaufluſt, Oſtpr. 312 Pfandbr. 84 84 
e Bl 35 Wee e dor. 99 | 83 
ebruar . 343 . 7 541 52675 
kärz⸗April „ 34 33 reuß. Rentenbrieſe 97897 

Rüböl Febr. II 1) Oeſtr. National⸗Anl. 704 | 70 

57 an . 1000 1000 Dag Fr 781 105 
% Pr. Anleihe . 106 zig. Pr.⸗B.⸗Act. — 

845 N.. 1910 | 1010 Heſtr.Eredit⸗Actien. 843 | 84} 
taatsſchuldſch.. 91g 914 [Wechſele. London . 0. 21 — 


a Den Herren Gutsbe 
— . Pr fichtene Dielen e 


en . r " rn 
Actien 966, 25. Lomb. Eiſenbahn ⸗Actien 547, 50. — Die 
Börſe war im Allgemeinen geſchäfts los 
Danzig, den 10. Februar⸗ 
mp [Wochen⸗ Bericht.] Wir haben während der Woche 
ſtarken Froſt gehabt mit einigem Schneefall. — Unfer ſchwa⸗ 
ches Exportgeſchäft hat durch das Zufrieren des Sundes eine 
Unterbrechung erlitten indem die beladenen Dampfer und 
Schiffe nicht ausgehen und die zu erwartenden Dampfer nicht 
einkommen können. — Die Berichte des Auslandes bleiben 
flau und der geringe Umſatz von ca. 500 Laſten an unſerer 
Börſe geſchah theils zur Completirung des noch im Laden 
begriffenen Dampfers, theils zur Anſchaffung für die zu er⸗ 
wartenden; nur ein geringer Theil wurde auf Spekulation 
gekauft. Inhaber haben ſich der geringen Kaufluſt gegenüber 
entgegenkommender zeigen müſſen und gelang es Reflectanten 
Preiſe gegen vergangene Woche „ 10 für ſämmtliche Qua⸗ 
litäten zu drücken. — Bezahlt wurde: 123/4 125%. bunt 2. 
3424 — 355, 128 —131 7. bunt 375 — 395, 125/6.— 
129/30 hellfarbig 2! 360-385, 12972. hell 7 390, 1337 
feinbunt 4390-395, 130/11 134/½ LL. glaſig 72. 382% — 
405, 1327 133 4 fein hochbunt 415 — 420, r 510044, 
— Von Roggen wurden nur ca. 70 Laſten an den Markt 
gebracht und ging der Verkauf zu letztwöchentlichen Preiſen 
leichter von Statten. Bezahlt wurde: 123 —1244. f 216 
219, 125 — 1277. 222—225 491064 ve Lieferung 
nichts gehandelt. — Weiße Erbſen in ſchöner trockener Qua⸗ 
lität beliebt und höher bezahlt, nach Qualität & 271% 273, 
276, 279 — 282, feuchte 228 — 255, gruͤne Erbſen . 264. 
— Gerſte bleibt flau, 109 — 110 6. kleine 180, 117/1824, 
große 207. — Die im Laufe der Woche zugeführten ca. 
40,000 — 50,000 Ort. Spiritus wurden zu 13%, 13 ½ —13¼ 
. dr 8000 placirt. a 
Danzig, den 11. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen friſcher, gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 
120/123 — 125/27 — 128/29 — 130 31 63. von 50/53/56 — 


58/59/61 — 62/63/64 — 65/66/67 % Sr. nach tät 
Var 85H. 8811 
Roggen 120/123/125 — 127/128/129 4 von 35/36/36 — 
3744 /38/38 ½ H e ee r 


Erbſen 40-47 Br n 
Gerſte, kleine 105 — 112 44. von 26 — 31 Gr, große 110— 
118/192. von 3034/35 pr { 

Hafer 21-24 Gr 
Spi 111 W 
etreide⸗Börſe. etter: Schnee und Froſt. — 
Wind: RO. 5 l 5 
„Die wenigen Weizenkäufer, welche ſich heute am Markte 
zeigten, bemühten ſich, Preiſe neuerdings zu drücken und konn⸗ 
ten nur 70 Laſt zu ſchwachen Preiſen abgeſetzt werden. Be⸗ 
zahlt für 119,4 bunt 2 300, 122/% desgl. f 327%, 
126% recht hell 2 360, 363, 129% hellbunt 2 380, 
128/94 weiß 390, 134% alt feinhochbunt „2° 422. Al⸗ 
les Sr 85.4. — Roggen unverändert. 122% K 213, 128% 
, 228 Jar 81 % . — Weiße Erbſen . 288 Jar 90. 
— Spiritus nicht gehandelt. l 1 ach 
Königsberg, 10. Febr. (K. H. Z.) Wind: NO. — 7. 
Weizen ohne Kauflust, hochbunter 120/1307. 50/68 pr Br., 
bunter 120/130 C. 40/65 %, Br., 110/111½⁰ 121/122 34— 
46 Gr bez., rother 120/130 % 40/65 Be Br., 121/125 # 
47/52 J bez. Roggen matt, loco 110/120/126 74. 30/34/37 
Br., 117/118/121/124/125 K 32½/3 // e bez.; 
Termine ſtill, 80 64. Jar Febr. 35% Gr Br., 34% Gr. 
Za Frühl. 38 Br Br., 37 . Gd., 12048, Hr M 
38 . Br., 37 Gr Gd. Gerſte flau, große 95/112 C4 25 
—35 Zn Br. 102/106 44. 25/26 Dr bez., kleine 95/1 
25/35 Pr Br. Hafer ſtill, loco 70/82 % 19/7 Ar Br. 
Erbſen feſt, weiße 30/55 Pr Br., 44% Zr bez., 
30/80 Pr, grüne 30/52 % Br., 35 n bez. Bohnen 43 6. 
bez. Leinſaat ohne Kaufluſt, feine 108/112 44. 75/100 . 
Br., mittel 104/112 Cl. 55/75 Pr, ordinäre 96/106 35/50 
Fr Br. Winterrübſen 95/110 % Br. Kleeſaat 16/28 
% dr C. Br., 25% % bez, weiße 14/22 A Br. Thimo⸗ 
theefaat 8/13 % due Gr. Br. Leinöl ohne Faß 12% , 
Rüböl 12% . dae Es. Br. Leinkuchen 54/65 Br, 
kuchen 50/52 Sr de. C. Br. Spiritus. Den 10. Febr. loco 
Verkäufer 18% , Käufer 13% o. F.; % Febr. Verläu⸗ 
fer 13% , Käufer 13% Mo. F.; d. 1. Verkäufer 
15%, , Käufer 15 K incl. F.; e. Mai bis incl. Sept. 
Verkäufer 16% % incl. Faß in monatlichen Raten © 
8000 pCt. Tralles. a 18 8 E 
Berlin, 10. Februar. Weizen Jar 2100 C. loco 46257 
% nach Qual., bunt. poln. 53 % frei Müßle bez. — Rog⸗ 
gen Jar 2000 Pfund loco neuer 35 ½ — % % ab Bahn bez., 
do. 35% Ar frei Mühle bez., Febr. 34%, . bez., Br. u. 
Go., Febr.⸗März 34 % bez. u. Br, Frühl. 33% . bez., 
Br. u. Gd., Mai⸗ Juni 34 ½ % nom, Juni⸗Juli 35% A 
Br., % . Gd., Juli⸗Aug. 36% A bez., Aug.⸗Sept. 37% 
% Br., 37 Gd. — Gerſte er 1750 . große 27 — 33 
h, kleine do. — Hafer Yar 1200 c loco 20% — 23% , 
Febr. 21 % Br., Febr.⸗ März do., März April 21% % 
Br., Frühl. 21% % Br., Mai- Juni 21½ % bez, Juni⸗ 
Juli 22% % nom, Juli - Aug. 23 „ bez., Br. u. Gd. 
— Erbſen u 225044 Kochw. 43 — 50 , Futterw. 39— 
43 % — Rüböl Par 100 . ohne Faß loco 11% . Be 
Febr. 12% — % Aa bez. u. Br., % % Gd., Febr. 


AI 


matte Haltung. 


Verantwortlicher Nedacteur P. Hidert u Dang 


5.4. 330.0 — 52 Def. Nen, 1 
1180 343,99 — 9,4 do. do. 8 
14 344.090 [ — 84 | do. do. — e 


lang, 1 
oll ſtark, 10 Thie. die be 
Eommiilion lagern. bir. pro Schock, die bei mir in 


NG + 


Julius Gökeke in dis 


7 


Preußiſche Fonds. ur- u ene 


"Berliner Neudabörte vom: 10. Februar. zn, RO 
— ͤ— ˖—— 8 63 2 


4 
ee 
Fiſenbahn ⸗Actien. 3701 eiwillige A 102 . 1 5 
eee = — Deſter.⸗ 8 Stüctab 5. 5 Ban. 1855 9106 le 7 5 
Dividende pte at nich, 2 4 chleſiſche 5 4 
orf 3 init 6 4 — r — 
0 e 18 Anslannijge Sands, 7 7 
mar 10 14 tall; 5 
en ec . ade 5 1 853 5 110 
714 Ruf. Eiſenbahnen — 5 Staats-Schulf 3 4 21 
184 Selene. Sipbahn 3 104.40 b ne Anl. 31 5 8310 & N 
45 ringer I der, Sauce . i 1 5 0 0 
71 4 a b 5 72 bj 
115 ie ses rend el 5 85 8 
12013 ank und In e ee. Fa Pfdbr. 30 87 b 3 8 8 
174 do. nat, K 1 3837 6 
nam e e en, Bei 20 bons Vhobr. 2 5 8 
s : Ant 6 1 71 8 Geld- und Papiergeld. 
aa 1 5 9 0 dee Napol. 5 11 0 
3 3 44 — — 80 0 1 9 
7 4.1 4 1 Se 15 582 11 
4 1 9 Sy au 51 2 8 
4.5 Comm «in — 4,5 Della 1 bz he 463 G 
er e — 553 et bz ollars 1 114 © Tg G 
2 1 e 


Sund 10 „able N. 


Tau breite e . 2 Sar. 
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9 Bemein ı 
Sen de. des 14 Fed, Vom 10 Uhr, 
Gottesdienſt im Saale des Gem: c Pre- 


Aueiteh Abonnements⸗Concert 
digt: Herr rend der Röckner. 


Freitag, den 17. Februar, Lcbends T Uhr, 


im Apollo: Saale des Hotel du Nord: 
Das Paradies und die Peri, 


Dichtung aus Lalla Rookh von Th. Moore, Muſik von Robert Ae Die 
Partbie der Veri hat Frl. Frey gütigſt übernommen, die übrigen Soli werden von geehr⸗ 


Dach, mein a und Ma⸗ 
Dee 8 * iſt das La⸗ 


1 1 


Den am 7. d. M. in London am Ge⸗ 

hirnfieber erfolgten Tod meines Freundes 
ul Morgenbeffer 

zeige ich un vielen hieſt ten Freunden 


Feil Wohnung, Remiſe, 
Keller und Hofraum, vom 1. Ap 


und Bekannten hiermit ergebenſt an. ten Dilettanten ausgeführt. 
Dune) Franz Wils. Billets zum Saal à 20 8), zum Balcon à 15 %, find zu haben in den Muſi⸗ zu vermiethen. 
— 11. Februar 1865. 1 kalienhanpiungen der Herren Weber, Habermann, Ziemſſen und in der Conditorei 11085 


des Herrn Grentzenberg. 
(1200 W Rehfeldt. 


) | i | 
Die Kunsisteim-Kabrik 


8 
des 


Privat⸗ Baumeiſler 


| Berndis _ 


m An Ta rm ern N 
L Lastadie No. 3 u. 4, 


in 


Keuter . No. 7. 


onnerſtag, den 16. Jehruar c. und 
8 nötbigenfalls am folgenden Tage, von Mor⸗ 


gens 9 Uhr ab, werde ich im Hauſe Lang⸗ 
gafie 18 aus der Kaufm. Louis Bünfomw’ 
chen Concursmaſſe auf Antrag des betreffenden 
Herrn Verwalters öffentlich gegen baar verſtei⸗ 
ern: 


Das vorhandene Waarenlager, enthaltend: 
Seiden, Strickbaumwollen, Hanfzwirn, ſammetne 
und ſeidene Gürtelbander, Leinenband, Knöpfe, 
enen Litzen, Borten, Cbenillen, Korken, 

ur, Beſaße, Sen Shawis, Shlipſe, 

ragen, Strümpfe, Soden, Hanz u — ein 
ortiment Damen:, Kinder“, Haus: und Gummi⸗ 
oe — Friſirtämme, Rähutenflien, diverſe 
lanteriewaaren, — jobann eine Ladenelnrlch⸗ 
Alb: als Repoſitorium und Thombank, Waag⸗ 
fhalm, Decimalwaage, Spiegel, Firmaſchild, 


I 
4 
EEC 

N Auf dem Gute Fauenthal del Dan= 


A0 ſteht ein Lutauer Fuchsbeugſt 
. „Deden „fremder Stuten für den Wr: a 
11 


Ei 1 aus quser, Famil 1 mitt⸗ 
leren Jahren 501 eine Stelle bei 
einem, älteren Herrn die Wirthſchaft 
zu führen. Adreſſen unter 1261 in der 
Exved. d. Zta- 


hotographien werden bei mit der 
19% Togeszeit und bei der trüdſten n 
ſcharf und ähnlich zu billigen Pleiſen angefer⸗ 
tigt. Meine Copier Anſtalt ift eingerichtet. Ge ⸗ 
treu dem Originale, vergrößere oder verkleinere 


Briefmarken oder Poſtunweiſung an M. 


(1250 — N ich Protographien, Oelgemälde, Kupferstiche zu 
3 Motbwanger, ’ © Pe 2 BROMBERG a folideren Preiſen als in Berlin. 
Yuctienator. Erster Preis, Wilhelmsstrasse No. 46, Silberne Prämie. i 
„6 fehlt ihr Lager von Treppenstufen, Podestplatten, Vasen ‚11268 retinufle- 81 
. Seli uide alpha- ne ebigen Foren, Putterkrippen für Pferde und rr Vacante Stellen von Oſtern ] 1 
etique 8 la noncia- Schweinetrögen, ing a von + — 482 I kehtem. 1 Tuchnge QAufpectoren, Gänbidn ben, 
pro f ur de ni Fe sten 9 1 lichten Sete. Bustührer, Commis fur Materint und 
tion frangaise irrégulière mn er Manufactur u. 1 Piger, vol 2 Gan, 
1 9 er Nicht vorräthige Grgenstände werden nach ehr. und vernanten, Geſellfchafterinnen, 2 Wer; 
Preis 5 , Gegen fras kirte Simenbung von 6 Angabe in — Kr zer Leit L f 2 käͤuferinnen u. een nn. 


Se i g's Selbwoenlagderpedition, neue Grün⸗[ 8 8 0 a 

0.3. in Berlin oder an irgend eine ierer's Universal. Lexikon | Reſpir afor (2 ingenſchü⸗ 

ehe Budtanblung, mi D dad Bası per i D 4. Auflage. Gi t 2 
t ouvert geſandt. In Dans 1 

e e ie | Br), dc & Chtlthiten Kı 


igen Buchbaurlungen zu baden. von den eumplett vorliegenden Conver- | ter rauher Luft, fur Hals: und 


0 Die u sations-Lexitis das neueste und vollstän- Bruſtkranke, empfieblt in größter Auswahl 
Muſihalien-Leih-Anſtalt 
von 


ſich meiden und werden ft ite Uen nachge⸗ 
. Pianowrkt, „ 566 ri 
F 


Seionke's Eiabliffement, 


ii Sonntag, den 12. Februar: 
Erſtes Auftreten der Operufängerin 
Frl. Wieland Der des Tenpriften: Herrn 


wieſen durch 


digste und kann auf einmal oder nnen 


und nach darch alle Buchhandlungen bezo- fir Erwachſene U. Ki nder zu billigen Herrn — der Tänzerinnen 


gen werden, in Dams durch die feſten Preiſen. 14277] san Meifinger, Bachmann und Deſfa 
C. Müller, er Wängi g u 
Th. Eisenhäu er Leon Saunier ’sche Zuchhandl. Bandagiſt, Jopergbſſe am am larsbo e e und I 


195 8008570 en aaaaiben mit Concert von 


Kap 
Komiſche Pantomime. 5 1 ; 


ıree für Loge 77, für Saal 5 
baben leine Gilligkeit. N 


Fiact⸗AThenlef. 


Son gen; den 11. e (5. Ab. No. 12.) 


in Danzig, Langgaſſe 40, 
vis-A-vis dem Nathhaufe, : 
in Brenbite: am Markt, in Stolp: 1 
. Schmiedeſt ſtraße, J 
empfiehlt ſich unter den bekannten gan⸗ 
ſtigſten Bedingungen zu zahlreichen 
Abonnements: (Proſpecte gratis) (Der 
Catalog, 17 Drudbogen ſtart, 


Gustav Herbi III. 1170. 5 
na dies Ron: Betr Benerhriß Ton SA don SA © Kleclam I, a 


mereien, Obſtbäumen, Ziergenrauchen und | rothen, weißen und gelben, franz. Luzerne, Glä⸗ 
anderen Pflanzen iſt erſchienen und wird unent⸗ ſer und Waal Saul vid 35 empfiehlt 0 
1 5 abgegeben. 1243 d. Backe cker in Mewe. 


A. Rathke, Handelsgärtner, 
Aude be e Beſte Käminkohlen u. engl. 
Dod der Leſſan 10, hart 155 der eiſernen Coke empfiehlt 


7 iſchau belegen, w Bohne Die beiden Schützen. Komiſche Oper in 

e Tr aus, co Kal eine Senne und ca. 100 Wi Benno Loche, 3. Alten vpn rd. = 
0 Vuſikalten. 12⁵ Yder: und Wieſenland gehören, ſoll im g 0. Sonntag, den 12. Februgt. (A bonn. suspendu.) 
Lager neuer Wuſt 42530 Banlbaue ; Dirfhauetfähre 1259 _Qunvehafie 6 Zweite Gaſtealle des Herzoglichen Polſchau⸗ 
Ri woch, den 13. Februar 5000 Thlr. beliebige Poſten auf ſpielers Herrn F. Deptie 15 85 58 2 

Do eben jst erschienen und dureh jede Buch- b, Wechſel, ſin d u begeben baum und Wette 

8 Handlung und Königl. Post-Austalt zu be- | von 2 Uhr Nachm tt. ab, öffentlich meiſtbietend ih 3 9 Acten nebſt —— ad jpiel; I, — 

Hshen: verkauft werden. Die Vertauſsbedingungen ſind durch P. Pianowski, N 269. 287 5 Lorbeerbaum, von C. v. Halte; 

nr 


‘ ich 

7 „> Sin ri Bettler] Herr J. Devrient. 

Montag, den Februar. (5. ien 0.13. 
De: Maurer und der Schlof = 
mühe Oper in 3 Acten pon Aber. "Kor: 


— vorher im Schulzenamte zu Lieſſau einzuſehen. 
Eisenbahn-, Post u. nat He d 8 e Rib chzieiier und Keulen, Leiter 
Bampischifl -Cours- |: 286. den nn it St. Danielo⸗ ⸗Schinken, Blumen⸗ 
Buch. Wr. 1. 1865. ſauber eingebranntıv Schrift ſauder und 180% kohl, Radieschen un nd Kopfialat, 


ns 5 ‚petertigt Getbernaſſe 7: | Feigen, Trauben = Kolinen, Para: ee wie mir. Suliipiel in 1. Act von 
1 Ballschuhe je und Datteln empfielt Eingrfandt. 1 

30 Bogen.. 8. mit einer neuen Damen- allschu 1e, (4854) Cat Jantzen. Wie wir hören, ber — ne itag 
Kaen lebersichts - Harte, der darunter die beliebten Bronceschuhe, 3 — Steir * — I lezten Brit viellah — 
Aisenbahnen und der bedeuten- Herren-Lackstiefeln, doppelsohlige Stie- 0 Königt. Dienſtſiegel und 17107 bat "razu a foiel. — Vaut — 
deren Post- u. »ampfschifl-Ver- fein und Winterschuhwauren jeder Art, wie abe Alten von Wappen, Tull platten,! Wie \ — a Heyſe, 
bindungen in Europa. geh. Preis 15 6%. empfehlen zu billigen Preisen und Wäſcheſtempel, Oblaten⸗Pettſchafte Hunve⸗ „Han — — — beiten iel 
(Inserate jeder Art werden darin angenommen, Oertell & Hundius Halsbänder, Silderſachen ꝛc. werden zum raviren Die Beſetz a. epacte Pe an — chauſpiel⸗ 
Tarif befindet 1 Anfang der Anzeigen.) 1; 8 72 I erieien vom Wappen und Stempel Fabrikanten] kräfte en, eayen wir den Bandes € — 
Berlin, ebruar 1805 255 anggasse 7 2. E. Roſenthal, Goldſchmiebegaſſe 31, part. e und tüchtige junge Rünſtler an feis 


heime Ober-Hof ruckerei 

Königliche en Gegen aufgeſprungene ie Floſt⸗ 

beulen und veraltete Froſtübel 
empfichlt ſeine Aichner wel⸗ 
che das läſtige Jucken, ſo mi; die ſoge⸗ 
nannten Wlukerbeulen, is Händen, Sl, 
zeu und Ohren ꝛc. iu küfzeſtee Jes! der |. 

treibt, ö Krucke 5 Sgr., für answäet 5 

mit Emballage 7} 2 ve) und garantie 

bei kegeln tem Sr uch von 1 — 

Krucken, daß das Urbel pete tear iſt. 

Adolph Büchner, 

Könfgl. gegrüſter Hühnerqugen⸗ perate ue, 
Sckmiedegaſſe 15, am olgmar kt, 1263 
RIE verkaufen: Ein militärfr. Wap 
O Ehmeliers Hotel, — 12700 
Zi I. Aptü d. J Mt auf einem größeren 
Gute bei Danzig die Inſpectorſtelle zu bes 
jeßen. Adreſſen werden entgegengenommen une 

ter No. 1275 in der Expedition der Zeitung. 


nem Ebrenabenve durch den Anblick eines wullen 
Hänfes erfreut werde. — 2 42. (1272) 


Die ſeinſten Parſſer Opernglater ſt 
. bei Serre par One — 
en sind t glich v von 


Mig 
| 9 bis 1 Uh mei 
Wohnung, I. Dann, 2. d je 


Albert Czerwins 
Mitglied de r Kaiserlichen — 
1 zu Paris und Tanz- 


111850 nd lehrer. 3 


1 


2 ſehr genau und rich · 
B' C. A. Ghallier in Berlin neu la Baromcter, 'e tig er 1a und rich 


nd Langgaſſe 40 bei mometer in allen Shen Maximum, und 
MI. en porrätbig: Minimu » Tbermomeier, Tbermometro⸗ 


— * aphen eee Alkoho⸗ 
Eisenhauer, Th. op: 25. er, mu und ohne ee und 
” Für ſtiſle Stunden. 6 Melodien = | alle Sorien Prober empfiehlt zu billigen, aber 


ur das Piano. No. ier liegt vor 22 feſten Prei 
e Victor victzau, 


Dein ech lie (10 — 1252 

ein ein get behende. N 

Bine er Mechaniker und Optiker in en, 
(1269) Brod an ken⸗ u. Kürſchnerg. Ecke 9. 2 


Alle Sorten Pelzwaaren werden | U 


Sprech stunt 


Doublemäntel wie Jacken, Tuch und 
Budating von der Elle, zu Fabtilpreiſen = 
billigit; bei J. Auerbach, Langgaſſe me 


ern auch gegen Sicherbeit verlieben 


bei J. Auerbach, Langgaſſe. (1264) 


—— ͤ 60dẽ—— — H—— — 


rud und Verlag von A. W. Raf emann 
in Danzig. 


